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Die „zweite Revolution ".
Nach Mitteilungen , die dem „Vorwärts " aus Mün¬

chen zugehen, kann gar kein Zweifel mehr bestehen , daß
der Anschlag bei der Eröffnung des bayerischen Landtags
am 21 . Februar schon von langer Hand vorbereitet war
und daß er mit der Ermordung Eisners nicht das Ge¬
ringste zu tun hat . Der Mordanschlag gegen die soziali¬
stischen Minister Auer , Roßhaupter und Timm — diesen
dreien Halten die Kugeln vor allen — wäre von den
Spartakisten ausgeführt worden , auch wenn Eisner heilund gesund seinen Rücktritt dem Hause hätte verkünden
wnnen . Die „Rache für Eisner ", die der Führer des
Arbeiterrats , Hagemeister, von der Zuhörertribüne herabm den Sitzungssaal hineinrief , als die Opfer des revo¬
lutionären Fanatismus in ihrem Blute lagen , — diese
„ Rache , für Eisner " galt dem politischen Sturz Eisners

nicht seinem Tod , der erst durch die Ankündigungdes Ministers Auer im Landtag bekannt wurde . Knappeine halbe Stunde zuvor war Eisner getötet worden , aber
lange vor der Eröffnung des Landtags hatten schon die
Spartakisten die Zuhörerräume des Hauses besetzt, wohl¬
versehen mit Revolvern und Handgranaten . Der Metzger¬
geselle Alois Lindner , Mitglied des radikalen Arbeiter¬
rats , hatte auch mit dem Bewachüngsdienst des Landtags
sich verabredet , daß er den Sitzungssaal auf einem Wegbetreten konnte, der nur den Abgeordneten gegen Vor¬
weis ihrer Karte zugänglich ist. Die Verabredung mußte
mindestens vor dem Aufzug der Wache , am Tage vorheroder noch früher stattgefunden haben . Es ist also eine
Verschwörung gegen die Revolution nicht von der reak¬
tionären , sondern von der linksradikalsten Seite in Szene
gesetzt worden , um die demokratische Republik zu stürzenund die Gewaltherrschaft des Proletariats aufzurichten.
Auch heute noch hat man keine Kenntnis davon , wie es
in München wirklich aussieht . Der Zentralrat der Ar¬
beiter- und Soldatenräte will eine neue Regierung durch
den Landesrat einsetzen lassen , für die er bereits eine
feste Liste aufgestellt hat . Daneben besteht aber, wie man
annehmen darf , die alte Regierung , die zwar glicht d ^
Mehrheit der Räte in München , dafür aber fast das
ganze übrige Land mit dem Landtag hinter sich hatDer Münchner Putsch wird vom Lande rundweg ab¬
gelehnt und das Ende ist vorauszusehen . Ehe es soweit ist , kann es vielleicht noch mancherlei Blutvergießenund Plünderung geben .

Welch ungeheure Schädigung daS Reich durch die
unaufhörlichen . Unruhestiftungen erleidet, zeigt eine Mel¬
dung aus Bern , wonach infolge der politischen und wirt¬
schaftlichen Erschütterungen Deutschlands die Valuta
der deutschen Reichsmark am 24 . Februar in
der Schweiz auf 43 Rappen gesunken ist statt des nor¬
malen Stands von 125 Rappen vor dem Kriege. Das
ist der tiefste Stand , der je erreicht wurde ; an einem
Tage fiel der ReichSmarkkurS um 6 Prozent .

»
München , 25 . Febr. Der Elferausschuß (Zentral¬

rat ) ist um 2 Mitglieder , darunter der russische Bol¬
schewist Lewin , vermehrt worden und besteht jetzt auS
je drei Vertreten ! der Arbeiter -, Soldaten - und Bauern¬
räte und je zwei Gewerkschaftlern und revolutionären
Arbeiterräten . Zu den als Geiseln festgenommenen 25
Adeligen gehören zwei Grafen Areo ; unter den bürger¬
lichen Schutzhäftlingen befindet sich auch wieder der schon
einmal in der Bürgerwehrsache festgenommene bekannet
Verleger F . Lehmann . Der Zentralrat hat sein Nach¬
richtenblatt gestern nicht herausgeben können, da die
Arbeiterschaft der „Münchener Neuesten Nachrichten" ; in
deren Verlag das Blatt hergestellt werden soll, streikte ;
ebenso ging es bei anderen Verlagen , die den Druck!
und die Herausgabe übernehmen sollten . Die sozialdemo¬
kratische „Münchner Post " ist heute ohne Vorzensur er¬
schienen ; Redaktions - und Druckereipersonal hatten sich
am Samstag geweigert, das Blatt unter Vorzensur her¬
zustellen. Die „Bayerische Staatszeitung " erscheint unter
Vorzensur heute abend, da die inzwischen angehäuften
amtlichen Bekanntmachuirgen eine Herausgabe notwendig
machten. Die übrigen Blätter dürfen zehn Tage lang
nicht erscheinen . Die Offiziere wurden alle weggeschickt,
die Regimenter werden von Unteroffizieren mit Gemeinen
als Adjutanten geführt .

Vom Arbeiter -, Soldaten - und Bauernrat wurde ein
Funkspruch an das Proletariat aller Länder ausgegeben :
Infolge des ruchlosen Mordes an Eisner habe sich das
bayerische Proletariat einmütig zum. Schutze der Revo¬
lution erhoben . Die sozialistische Einheitsfront sei leben¬
dig geworden . Das bayerische Proletariat reiche dem
Proletariat aller Länder die Bruderhand . Es werde in
Bayern den Militarismus mit der Wurzel ausrotten .

Die „ Magdeburger Ztg .
" meldet aus München : Der

Spartakusbund hat sich ^als selbständige Re - ,
gierung Bayerns aufgetan . Aufrufe des Spartakus - >

vunds fordern das Proletariat zur Festnahme der Mit¬
glieder der sozialdemokratischen Koalitionsregierung auf.
Die Kommunisten verfügen über etwa 1000 Bewaffnete

München , 25. Febr. Das neue Ministerium soll
sich folgendermaßen zusammensetzen: Ministerium
Auswärtigen : Dr . Mühlon (der ehemalige Direktor
von Krupp , der durch die Enthüllungen über sein Ge¬
spräch mit Krupp und Helfferich vor dem Krieg bekannt
geworden ist) ; im Amt bleiben der Unabhängige Hans
Unterleitner für soziale Angelegenheiten, Professor
Iaffe als Finanzminister , Hoffmannals Kultminister
und v. Frauendorffer als Verkehrsminister . Das
neugebildete Landwirtschaftsministerium soll der Land -
bürgermeister und Bauernbündler Dirr , das Justiz¬
ministerium Dr . Süßheim (Soz . ), daS für militä¬
rische Angelegenheiten Scheid erhalten .

In Passau und Landshut haben die Garniso¬
nen die Befolgung der Anordnungen und Verfügungen
der Münchener Diktaturregierung ab ge lehnt . Auch
der Reckerungspräsident der Oberpfalz hat erklärt , daß
er die Verordnungen der Münchener Räteregierung ab¬
lehne.

Die Urheber des Mords an Aner.
Berlin , 24 . Febr . Zum Spartakusanschlag auf

Auer schreibt der „Vorwärts " : Ter Mordanschlag auf
Auer und die anderen soz.dem . Minister ist von dem
ganz unter unabhängigem und spartakistischem Einfluß
stehenden sogen , revolutionären Arbeiterrat verübt
worden . -Der Täter ist Mitglied des revolutionären Ar¬
beiterrats und heißt Alois Lindner . Er wohnt in.
München und ist Metzger. Charakteristisch ist , daß Lind¬
ner bei seiner Tat durch den Eingang der Abgeordnetenin den Sitzungssaal hereinkam. Die Landtagswache
hat ihn also durchgelassen . Diese Landtagswache ,von der republikanischen Schutzwache gestellt, stand über¬
haupt mit dem Täter durchaus im Einvernehmen . Sie
erklärte sofort, außer Auer müßte noch Timm und
Roßhaupter dran glauben . Lindner hat sich in
der Tat , nachdem er Auer niedergeschossen hatte , nach
Roßhaupter umge,ehen Als er ihn nicht fand , knallt*
er blindlings in den Saal , wob » i der Zentrumsab ^
^ sel verletzt wurde , der dann starb . Während der
Tat waren - die Tribünen von Mitgliedern und Anhängerndes revolutionären Arbeiterrats besetzt, die mit Hand -
granaten und Revolvern bewaffnet waren . Der
Vorsitzende des Arbeiterrats Hagemeister ries : nachdem

Lin Oeutseüsr
N»n Wü, MpMH .

^ Weicharöt hatte , indem er seine Geige erblicktF'
äuj

der noch nicht einmal eine Saite gerissen war , nur der
Aufforderung bedurft , um demin ihm plötzlich erwachten
Drange zum Spiel zu genügen . Mit einer lebhafte"
Befriedigung aber hatte er auch von der in Aussicht ste¬
hender ! Kunsirtzsse gehört , und es galt wohl jetzt nur ,dem Manne vor ihm zu zeigen, was er konnte, und ihmdamit das Vorteilhafte seines Engagements vor die Augen
zn stellen . Er hatte das Instrument ans dessen weichem
Lager genommen , stimmte es, prüfte den Bogen und
warf dann einen Hellen Blick in Mathildens Augen.Ein Lächeln des Verständnisses antwortete ihm, nur,
*r begann iu kräftigem Tone die Einleitung zn dem
Proch scheu Liede, in dem er und Mathilde sich zum erstenMale zusammengefunden hatten . Reichardt fühlte , daß
A rn seinem Spiel nichts verloren hatte , daß sich im
Gegenteil alle aufgesparte Kraft seiner Empfindung in
vre Tone zu ergießen schienen , und als bei Beginn des
Kchemas Mathildens Stimme einsetzte :

„Ziehn die lieben, goldnen Sterne, "
stieg eine stille Begeisterung in ihm ans , die, sobald
Mathilde die ursprüngliche Melodie übernahm , sich auch
Mrf diese zu übertragen schien . Fonfride , der während
des Anfanges mit der Miene eines Kritikers Rcichardts
Spiel verfolgt hatte , tat bei Mathildens Einsatz über¬
rascht die Augen groß auf, bald aber begann er sich lang¬
sam in die Höhe zu richten, sein Gesicht rötete sich, und
-als endlich Violine und Stimme , einander begleitend, im
Nachklang des Themas am Schlüsse erstarben , schien
er wie in Verzückung noch immer den entschwundenen
Sönen zu lauschen , bis Mathildens ausbrechcndes Lachen
Hn wieder zn sich selbst zu bringen schien. „Oh, mon-u, " sagte er mit einem tiefen Atemzuge. „ Setzeu

^ sich doch gleich einmal ^hierher, Monsieur, " fuhr

er fort , „ (sie dürfen uns nicht wieder verlassen. Me
haben ja zehntausend Dollars in Ihrem Bogen , wie
Stevens sagen würde ."

Reichardt tat lächelnd seine Geige beiseite und nahm
seinen früheren Platz ein, während Mathilde mit einem
Leuchten in ihren Mienen , als sei ihr selbst die größte Ge¬
nugtuung geworden, sich aus dem Diwan ihm gegenüber
niederlietz. — Eine volle Stunde währte ein erregtes Ge¬
spräch zwischen den Dreien , und als Reichardt endlich
das Hotel verließ , was es in seine Hand gegeben , seine
gegenwärtige Lage mit einer leichten , gewinnbringenden
Stellung in Fonfrides Konzert -Truppe zu vertauschen.

Je weiter indessen Reichardt seinen Weg durch die
-stillen Straßen verfolgte , je langsamer wurden seine
Schritte — er hätte niemals geglaubt , daß es ihm so
schwer werden könnte, sich durch einen raschen Entschluß
seinen jetzigen Verhältnissen zu entreißen — und doch
wußte er, daß er nicht bleiben konnte.

Als er seine Wohnung erreicht hatte , trat ihm aus
dem Vorraume plötzlich der Kupferschmied entgegen.
„ Gott sei Tank , daß Sie endlich kommen," rief dieser
bei seinem Anblicke , „ ich dachte schon, Sie würden die
halbe Nacht ausbleiben , und doch mußte ich Ihnen noch
sagen, was ich aus purer Eselei heute Abend vergessen
hatte !" >

„Was — wirklich nur der vergessenen Mitteilung
wegen haben Sie sich den Weg gemacht und bis jetzt
gewartet ?" fragte Reichardt mit einem Lächeln voll
halben Zweifels . „Wollten Sie nicht auch nebenbei
hören , zu welchen ! Punkt meine Verhandlungen mit der
„Gnädigen " geführt ?" fuhr er launig fort , als ihn ein
Blick durch den Raum versichert, daß sie allein waren .

„Hatte nicht daran gedacht ! " erwiderte Meißner , den
Kopf schüttelnd, „ jetzt allerdings sehe ich, daß etwas
darauf ankommt , ob Sie noch dasselbe Interesse für
das Geschäfts Ihres Prinzipals haben als früher !"

„ Etwas Geschäftliches ?" fraate der andere aufmerk¬

sam , „ ich werde immer mein '
Interesse für Frosts >

bewahren , Meißner , selbst wenn ich bereits geschieden
wäre , was noch nicht einmal der Fall ist .

"

„So hören Sie eine Minute und tun Sie dann , was ,
Ihnen gut dünkt ; nennen Sie mich auch einen Esel , wenn
Sie wollen , daß ich erst jetzt damit herausrücke," sagte
der Kupferschmied, sich vorsichtig nmsehend und dann
nach einer der Fenstervertiefnngen gehend . „Seit Sie von
Johnsons weg sind," fuhr er fort , nachdem ihm Reichardt
mit einiger Besremdung gefolgt war , „ scheint der alte
Black sein besonderes Zutrauen auf mich übertragen zn
haben. Ich muß wenigstens jeden Abend vor dem Ge-
schäftsschlussc zn ihm kommen, und er hat immer einige
besondere Aufträge für mich . Als ich henre Abend nach
ein Büro kam, sitzt der alte Mann bleich wie der Dod
-or einem Briefe , der eben angekommen sein mußte ,
md steht , als er mich sieht, von seinem Sessel auf , als
önne er kaum seinen Beinen trauen . „Bill , holen Sie

mir rasch einen Wagen, " sagt er, „ lassen Sie sich aber
nichts besonderes anmerken !" Als ich aber mit dem
Wagen zurück bin , liegt der Alte mit dem Kopfe auf
seinem Pulte und werß von sich selbst nichts . Zum
Glück war der Doktor nebenan zuhause, der ihn wieder
zu einer Art halber Besinnung brachte, sich aber dann
auch gleich mit ihm in den Wagen setz r und den Kranken
nach seiner Wohnung schafft^ . Ich hatte mir nichts an¬
merken lassen sollen , sagte also auch dem Doktor von
dem Briefe nichts ; schickte aber den Porter fort , um
einen von den jungen Johnsons auszutreiben — der
alte Herr liegt schon seit einer Woche krank — von
denen war ckber wie gewöhnlich kein einziger bähen,
und so hielt ich es für das Beste, selbst einmal in den
Brief , der offen dalag , zu sehen . Ich bin noch immer
schlecht in meinen! Englischen beschlagen , aber ich buch-
^ -ibierte doch so viel heraus , daß das Schiff Mary Lee
zugrunde gegangen und nur die Mannschaft gerettet
worden sei, daß die telegraphische Depesche darüber , allem
Anscheine nach im Interesse einer Versicherungsgesellschaft
die irgend einen Schlag auszuführen beabsichtige , zurück-



Ne GWsse gefallen
'waren , von Ler Tribüne herunter :

„Das ist die Rache des Proletariats " . Ein deutliches
Zeichen , daß er und seine Genossen um die Tat Lindners
und ihre Motive im voraus wußten . (Lindner befin¬
det sich auf freiem Fuß .)

Der Sanitäter der republikanischen Schuhwache er¬
klärte dem in seinem Blute liegenden Auer : „Verdient
hast Du es nicht, daß ich Dir helfe ; ich tue es nur
als Mensch" . Als Auer um einen Kognak bat , lehnte
es der Sanitäter mit den Worten ab : „Du gehst ja
doch bald drauf !" Der revolutionäre Arbeiterrat , die
Hauptstütze Eisners , war durch den Einfluß der Anar¬
chisten Landauer , Levien und Mühsam , noch bedeutend
radikalisiert worden .

Neues vom Tuge . O
Ludendorff an Ebert .

Berlin , 25 . Febr. Nach dem „ Bert . Tagebl.
" hat

General Ludeudorff durch den deutschen Gesandten in
Stockholm folgendes Schreiben an den Präsidenten der
Deutschen Republik, Ebert , gerichtet :

Herr Präsident ! Im November verließ ich Deutsch¬
land . Die Gründe sind Ihnen seit damals bekannt.
Ich komme nicht wieder darauf zurück . In Ruhe , die mir
die Heimat nicht zu geben vermochte, legte ich hier für
das deutsche Volk meine Lebensarbeit schriftlich nieder.
Das Werk ist jetzt beendet . Ich hoffe , daß das Vater¬
land daraus erkennen wird, daß ich an das Vaterland
weiter denke, wie ich es bisher tat . In der Stunde
seiner Not braucht es jede Kraft , die selbstlos nur an die
Heimat denkt . Ein großer Teiles deutschen Volks steht
wider mich . Aus meiner Schrift wird es mein Handeln
erkennen. Es ist für das Vaterland , auch für mich nötig ,
daß allseitige Klarheit darüber herrscht , was ich wäh¬
rend der vier Kriegsjahre tat und wo die Wurzeln un¬
seres Unglücks liegen. Ich kehre jetzt nach Deutschland
zurück und bitte die Regierung , diese Klarstellung her-
deizusühren. Ludendorff .

Kein Oberhofniarschall.
Berlin , 25 . Febr. Die Nachricht, daß der Direk¬

tor der Hamburg -Amerika-Linie , v . Holtzendorff (Bru¬
der des früheren Chefs des Admiralstabs ) , zum Ober¬
hofmarschall des Reichspräsidenten ernannt ioorden ist,
ist unzutreffend . Die Stellung eines LberhofmarschallS
ist beim Reichspräsidenten nicht vorgesehen .

Entlassung der Offiziere .
Dresden , 25. Febr. Die Vertreter der Arbeiter -

ind Soldatenräte von 20 sächsischen Garnisonsorten be¬
schlossen die sofortige Entlassung aller Offiziere aus dem
Heer. Der Kriegsminister , dem die Entschließung mitge¬
seilt wurde , erklärte , er habe bereits seit einigen Tagen
die Verabschiedung aller jüngeren Offiziere, sowie aller
Offiziere a . D . , z . D und des Beurlaubteustands ein-
zeleitet .

Ungetreue Soldatenräte .
Gleiwitz , 25 . Febr. Der Vorsitzende des Gleiwitzer

Loldatenrats , Katzemich , ist verhaftet worden . Wei-
rre Verhaftungen wegen großer Mißwirtschaft , Betrugs
rnd Unterschlagung von vielen tausend Mark stehen be-
sor. Auch der frühere Vorsitzende Tente , letzt Vor¬
sitzender in Kattowitz , ist beteiligt.

Der Nordostsee-Kanal .
Berlin , ' 25 . Febr. Nach der „Deutschen Allg .

Ztg." plant man in Paris , den Nordostsee -Kanal nach
Zerstörung seiner militärischen Anlagen , ähnlich wie den
Suezkanal, von einer internationalen Gesellschaft ver¬
walten zu lassen .
Wilsons Meinung über die deutschen Kolonien .

Berlin , 25. Febr. Kolonialminister Dr . Bell er¬
klärte einem Vertreter der „Berliner Politischen Nachr."
u. a . : Präsident Wilson soll von beträchtlichen Ent¬
hüllungen , über unerträgliche Lasten und Ungerechtigkei¬
ten gesprochen haben, die wir den Eingeborenen auserlegt
hätten , und daß wir der Ausrottung der Eingeborenen
mehr Interesse entgegengebracht hätten , als ihrer Ent¬
wickelung. Sollte er unter den „ Enthüllungen " das eng¬
lische Blaubuch vom August 1918 gemeint haben, so
führt das deutsche Weißbuch über die „Behandlung d«r
einheimischen Bevölkeruna in den kolonialen Beiitzuna-n
Deutschlands und Englands " vornehmlich durch engli¬
sches Material den Beweis , daß die der deutschen Kolo¬
nialpolitik gemachten Vorwürfe maßlos übertrieben , ent¬
stellt oder unwahr sind . Vielleicht findet Wilson bis
mr endgültigen Regelung der Völkerbunds - und Kolonial -
sragen Anlaß , von dein Inhalt des deutschen Weißbuches
Kenntnis zu nehmen. Ein gerechtes Urteil setzt voraus ,
daß beide Parteien gehört worden sind.

Der Krieg im Osten .
Berlin . 25 . Febr. Die „Deutsche Allg . Ztg .

" er¬
fährt : die Verbündeten haben beschlossen, drei polni -
che Divisionen , die sich gegenwärtig in Frankreich

»efinden , unter dem Kommando des Generals Haller
Nach Danzig zu senden.

Pockenfälle.
Berlin , 25 . Febr .

^ In dem Kreise Hin den -,
bürg sind neue Pockenfälle anscheinend von Hamste¬
rern aus Posen eiugeschleppt worden .

Die 7- ^ trkisten.
Esse«, 25 . Febr. Der Verständignngskommission

des Zentralrats des A.- und S .-Rats Essen gelang es,
nach Verhandlungen mit dem Vollzugsrat Düsseldorf, eine
Einigung zu erzielen. Die Bedingungen des Waffen¬
stillstandes werden angenommen, namentlich die vollstän¬
dige Abgabe der Waffen, Freilassung der beiden Geiseln
des Fernsprechamtes und die Zurückziehung des nicht¬
amtlichen Personals dortselbst. Die Oberpostdirektion ver¬
pflichtet sich dagegen, den Fernsprechbetrieb sofort wie¬
der aufzunehmen . Der Generalstreik wurde mit großer
Mehrheit als abgebrochen erklärt .

Mülheim a . Ruhr, 25 . Febr. Die hiesige Garni¬
son, die aus der SicherLeitsweLr entstände« 1L «Äl

jeffk übsHmM leulin rkennM7
.
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hät sich der Polizei angeschlossen und nimmt von dieser
Befehle entgegen. In der vorigen Nacht und im Lauf
des gestrigen Tags wurden hier viele Verhaftungen von
Spartakisten vorgeuommen .

Düffeldorf , 24 . Febr. Entgegen der Abmachung
Prismen dem kommandierenden General des 7 . A . K .
in Münster und dem Streikkomitee in Essen , ist heute
die Arbeit nur in einigen kleine» Betrieben wieder aus¬
genommen worden. Von den großen Betrieben wurden
die Arbeiter durch bewaffnete Spartakisten serngehalten.
In spart . Versammlungen wurde die Verhaftung der
Fabrikleiter gefordert , bis^ seitens der Unternehmungen
Sireikgelder gezahlt sind . Von der Beschlagnahme der
Bankguthaben der Jndnstriefirmen wurde vorläufig ab -
aesehen .

Ranpcl , 24 . Febr . Ans der Zeche „Victor " beläuft
sich der von de » Kommunisten aiigerichtete Schaden aus
250 000 Mark . Die Lebcnsmitte

'
llager wurden erbro¬

chen und vollständig geplündert . Mehrere Beamten wur¬
den verletzt und ein Beamter halb zu Tode geschlagen .

Aachen , 25 . Febr . Auf den dem Eschweiler Berg -
werkvereiu gehörigen Gruben Goulcy, Laurweg , Voccart
und Eseluoeiler -Reserve sind die Arbeiter in den Ansstand
getreten.

Hannover , 25 . Febr. Zwei der Insassen des
Milikärarresthanses haben in der vorigen Nacht ihre
ihre Zellen erbrochen und die Zellen aller anderen Ge¬
fangenen geöffnet, diese Gefangenen mit Eisenstäben und
Waffen versehen und ihnen den Weg durch den Keller
ins Freie geebnet . Sämtliche Gefangenen befanden sich
bereirs ans dem Hof und versuchten , den Ausgang zu
erreichen unter dem Rufe „ Hoch lebe die Freiheit
und Spartakus !" . Tie Wache überwältigte die Gefange¬
nen und brachte sie in die Zellen zurück . Es handelt sich
um „ schwere Jnngens "

, größtenteils Einbrecher und ei¬
nen Mörder . Tie Rädelsführer wurden gestern voi
Gericht gestellt .

Halle a . S . , 25 . Febr. Die Eisenbahner des Ei¬
senbahndirektionsbezirks Halle, sowie die Metallarbeiter
der Halleschen Maschinenfabrik haben den Generalstreik
für Dienstag früh beschlossen.

Zeitz , 25 . Febr. In Zeitz ruht die Arbeit infolge
des Generalstreiks vollständig. Das Elektrizitäts¬
werk , hat die Stromlieferung eingestellt. Der Eisen¬
bahnverkehr wird nur mit großen Schwierigkeiten vor¬
läufig noch anfrechterhalten . Tie Wasserversorgung der
Stadl ist eingestellt. Die Zeitungen sind am Erscheinen
verhindert . Die Bürgerschaft des Landkreises Zeitz will
ihrerseits den Generalstreik proklamieren , um
die Wiederausnahme der Arbeit durch die ausständigen
Arbeiter zu erzwingen.

Plane » i . V . , 25 . Febr . Nach einer Arbeitslosen¬
versammlung besetzten gestern nachmittag bewaffnete Ma¬
trosen und Zivilisten nach Entwaffnung der militärischen
Sicherheitswachen das Rathaus , ^ die Banken , die - Post
und andere öffentliche Gebäude . Auch die Kaserne wur¬
de an die Demonstranten übergeben. Tie bürgerlichen
Zeitungen können nicht erscheinen .

Die Bolschewisten.
Liva « , 25 . Febr . Wie die hiesige deutsche Gesandt¬

schaft müteilt , ist die Insel Oesel , die durch Handstreich
in die Hände der Bolschewisten gefallen war , durch esthni -
scheu Truppen znrückerobert worden . Leider hatten die
Bolschewisten vorher noch Zeit gefunden, ihre üblichen
Greueltaten zu begehen . So ist der reichsdeutsche Se¬
kretär des auf Oesel amtenden Beauftragten der deut¬
schen Gesandtschaft bei der esthnischen Regierung , Herr
Krupp , mit Frau in Kuiwast ermordet worden,
2000 Mark seiner Dienstgelder wurden geraubt . Auch
der unterwegs befindliche Kurier der deutschen Gesandt¬
schaft, Oskar Rahr , sowie viele Esthen und Deutsch -
Balten , darunter der Landmarschall v . Buxhöveden
und seine Brüder , wurden ermordet . Dem Kurier wur¬
den außer 5000 Mk. Dienstgeldern die Kurierpost und
alles Privatgepäck geraubt .

London , 25 . Febr. Die „Times " meldet, in Mos¬
kau sei ein neuer Aufstand gegen die Sovjctregierung
ausgebrochen, der durch außerordentliche Maßnahmen der
bolsäMistischen Behörden unterdrückt worden sei .

Der wirksame Drnck.
Wien , 25 . Febr . Den gestrigen Abendblättern zu¬

folge wird heute, nachdem Italien bereits einen von
seinen vier Lebensmittelzügen eingestellt und noch wei¬
tere Gegenmaßregeln angedroht hat , mit der Ablie¬
ferung der von Italien verlangten Lokomotiven und
Waggons begonnen werden, unter Wahrung des Rechts¬
standpunktes, daß diese Frag , alle Nationalstaaten ,
die aus der früheren Monarchie hervorgcgangen sind ,
berührt , wie denn auch der Fahrpark der Liquidations¬
masse angehört und Deutsch -Oesterreich keinen eigenen
Fuhrpark besitzt.

Bon der Friedenskonferenz .
Bern , 25. Febr. „Progres de Lyon " meldet ans

Genf, die Mächte beabsichtigen , in den endgültigen
Waffenstillstand die Grundzüge der Friedensbedingungen
bezüglich der Gebietsabtretungen , der politischen und
wirtschaftlichen Forderungen und der Geldentschädigung
einzufügen. Es bleibe noch die Frage der Festsetzung
der Landesgrenzen Deutschlands im Osten und Westen
zu erledigen.

Blumenthak hetzt wieder .
Genf -, 25 . Febr. Der frühere Bürgermeister von

Kolmar und Reichstagsabgeordnete Blumen thal be¬
hauptet im Pariser „Petit Journal "

, das deutsche Ver¬
mögen sei groß genug, um außer der Wiederherstellung
der Kxiegsgebiete auch Kriegsentschädigungen zu bezahlen.
Viele Milliarden seien im Ausland angelegt . Deutschland
müsse gezimmgcil werden, die Entschädigungen in Jah¬
resraten zu entrichten, was umso eher möglich sei , als
seine Ausgaben für das Heer wegfallen.

Wilson gelandet .
Boston , 25 . Febr. (Reuter.) Wilson ist ge-

Urn .hier Lelanüet . _ . — '
- - -

Für den Sicherheitsdienst Waren umfassende Maß¬
regeln getroffen. Der Polizeidjmst war von 4000 Sol¬
daten verstärkt.

Der Panzerkreuzer „George Washington "
, auf dem

Präsident Wilson reiste , geriet bei der Ueberfahrl
in große Gefahr . Infolge dichten Nebels fuhr das Schiss
direkt auf die Thateler Inseln zu . Tausend Meter vor
der Knite konnte das Schiff noch Anker werfen, wodurch
das Scheitern vermieden wurde.

Neuhork , 25 . Febr. ( Reuter . ) Ncuyorker Zeitun¬
gen zufolge sind Sonntag Nacht l4 Spanier im Zu¬
sammenhang mit einem angeblich gegen Wilson geplan¬
ten AiOchla .

'! verhaftet worden.
London , 25 . Febr. „Times " melden aus Neuyork ,

daß in ganz Amerika Streik drohe , wenn das Alkohol¬
verbot vom 1 . Juli ab dnrchgeführt werde.

Ministerkrisis in Spanien .
Madrid , 25 . Febr. Graf Romanones überreichte

. dem König das Entlassungsgesuch des Kabinetts . Der
König veranlaßte das Ministerium , die Geschäfte bis
zur Erledigung des Staatshaushalts weiterznführen .

Deutsche Nationalversammlung .
Weimar , 24 . Febr .

Versaffnttgsgesetz.
Staatssekretär des Inner» Dr . Preuß ( fortfahrend) : Du

republkamiche Staa .ssorm ist in d . in Verfassungsentwur , durch-
geführt , die Demokratie ist restlos tn gerader Linie in dem
Entwurf enthalten . Die Ausnahmen , die eii ' zeistaatlichen Re¬
servatrechte. die noch im Entwurf enthalten find , sind durch¬
weg Erbschaften aus der früheren Verfassung des Kaiserreichs.
Das deutsche Volk steht zum erstenmal in seiner Geschichte vor
der Ausgabe , den Grundsatz zu verwirklichen : Die Staatsgewalt
ist das Volk ! Daraus ergibt sich für dasselbe die velbst-
regieriing des deutschen Volks in seiner Gesamtheit . Schon
daraus ergibt sich die Unmöglichkeit , dem neuen Staatswesen
den Namen „Vereinigte Staaten von Deutschland" zu geben,
was im ganzen genommen ein partikularischer Rückschritt sein
würde. Das Wort „Reich " ist beibehalten , weil es Tradition
ist von Jahrhunderten . Trotz dieses Namens ist das neue Reich
ein Freistaat , eine Republik.

Wenn die Verfassung oorschlägt, dem neuen Reich die neuen
Farben „ schwarz - rot-goid " zu geben, so wird es für viele eine
schmerzliche Entschließung sein, die Farben schwarz -wetß-rot , die
jahrzehntelang ruhmreich über uns geweht haben, verschwinden
zu sehen . Aber es sind gewaltige Veränderungen , die das ver¬
gangene Jahrzehnt als eine abgeschlossene Periode erscheinen lasen.

In einem Freistaat wollen wir uns organisieren ; aber nicht
in nationalistischer Abschließung. Die sunge deutsche Republik
bekennt sich zum Völkerrecht und zum Völkerbund , der die
Gleichberechtigung und die Freiheit aller seiner Glieder vor¬
behaltlos anerkennt.

Die Einheitlichkeit zwischen Reich und Gliedstaaten
ist bis zu einem gewissen Grad garantiert durch Bestimmungen
für die Verfassungen der Einzelstaaten , in republikanischen Per .
fassungen, demokratischem Wahlrecht und einer der Dolksreglerung
verantwortlichen Landesregierung . Ein erfreulicher Fortschritt ge¬
gen früher ist es , daß die auswärtigen Beziehungen nun¬
mehr ausschließlich Sache des Reichs sind. Nur lehr schwer hat
sich die Reichsregierung entschlossen , auf die Streichung des
Absatzes zu verzichte» , wonach die einzelstaatlichen Kriegs -
ministerien nicht bestehen bleiben sollten . Auch in der völli¬
gen Vereinheitlichung des Verkehrswesens ist nicht alles
erreicht worden ; doch sind Fortschritte bisher zweifellos erzielt
worden . Ersreuiich ist , daß wir endlich eine deutsche Reichs¬
post haben , die im ganzen Reiche gelten wird . Eine starke
Förderung hat der Einheitsqedanke auf dem Gebiete des Fi¬
nanzwesens erfahren. Hier hat der Druck , der augenbii

'ckitch
auf uns lastet, es durchgesctzt . Kirche und Schuie sind nicht
ausgenommen worden, entgegen der ursprünglichen Absicht der
Reichsregierung . Den Einzelstaaten sind hier eine Reihe von
Sonderrechte » Vorbehalte» ; es besteht aber dre Aussicht ,
d - ß sie möglichst bald beseitigt werden können.

Bezüglich der territorialen Beschoffenheit der Gliedstaaten
sieht die Verfassung Bereinbarukgeu zu Zusammenschlüssen vor.
An der wichtigen Frage, ob die Reichsverfassung einfach die
25 Gliedstaaten in ihrem Bestand garantieren soll , kommt man
nicht vorbei. Mit dem bloßen Bestehenlassen ist es nicht getan .
Das Reich mühte sie eventuell durch sein Eingreifen erhalten .
Diese Sache ist schon ins Rollen gekommen : Gotha und Koburg
vollen sich von einander loslösen . Pyrmont will los von
Waldeck .

Die sofortige Durchführung des Einheitsstaats ist nicht vor
heute aus morgen zu erreichen . Wenn die Vereinigung der Be¬
teiligten nicht zustande kommt , kann di - Vermittlung der Reichs ,
regiernng »„ gerufen werden. Der Satz „Bleibt diese Ermitt -
iung erfolglos , so kann auf Antrag eines der Beteiligten die
Angelegenheit durch ein Reichsgesetz erledigt werden, " ist vom
Otaatenausschuß vollständig gestrichen worden. Er istvon den drei strittigen Punkten der einzige von grundsätzlicher
Bedeutung . Die Reichsregierung hat gegenüber diesem Wider¬
spruch des Staatcnausschusjes sich wiederholt für die Beibehal¬
tung dieses Gesetzes ausgesprochen.

Da der Gedanke des „Staatenausschusses " keinen Beifall
slind . so soll ein Reichs rat geschaffen werden, und gemltz . es
geht auch so , allerdings unter der Voraussetzung , daß der Reichs¬rat nicht ein dem Reichstag gleichberechtigter Faktor der Gesetz¬
gebung sein kann, wie es der alte Bundesrat gewesen ist .Und diese Hauptbedingung ist ja auch im Entwurf durchgeführtworden. Gegen die vom Reichstage beschlossenen Gesetzen stehtdem Rcichsrat ei » aufhebendes Einspruchsrecht zu , aber auchvom Reichsrat äbgelehnte Entwürfe kann die Reichsregierung m
ihrer Form an den Reichstag bringen.In der Organisation der Reichsgewadt ist der demökra-
tnch republikanische Zustand als Leitgedanke durcijgesührt , so vor
allem in den Bestimmungen über den Reichstag . Mancher wird
geneigt sein , in der Einsetzung des Wahlprüfungsgericyts eine
Einschränkung der Rechte des Reichstags zu sehen . Aber mit
ilnrecht, denn die Prüfung der Rechtsgiiltlgkeit der Wahlen isteine durchaus richterliche Funktion, wozu der Reichstag als durch¬aus politische Körperschaft nicht gerade geeignet ist . Neben dem
Reichstag stellt der Entwurf einen unmittelbar aus Volks-
wählen hervorgehenden Reichspräsidenten . Es erscheint
notwendig , neben dem aus demokratischen Polkswahlen hervor¬
gegangenen Parlament eine durch dieselbe demokratische Grund¬
lage geschaffene starke Prüsidentengewait zu stellen. Das parla¬
mentarische System verlangt ein solches Gleichgewicht der Gewalten .Neben de» sich ergänzenden Befugnissen vom Präsidenten und
Reichstag , an die Wähler zu appellieren , hat der Präsident
me Funktionen des republikanischen Staatsoberhaupts. Die wich¬
tigste staatsrechtliche Funktion des Präsidenten ist die Bildung
der Reichsregierung , für die der Entwurf wieder das Reichs¬
kanzleramt vorsieht, aber der Reichskanzler ist nicht mehr
der einzige verantwortliche Träger der Reicksregterung , sondern
Präsident des Rcichsministeriums . Man hat für dieses an sich
nicht die kollegiale Verfassung vorgeschrieben, sondern will es der
Gestaltung der praktischen Bedürfnisse überlassen .

Verfassungsänderungen sind gegen früher erschwert .
'Solche

Erschwerungen Hegen im Sinne demokratischer Verfassungen . Bei
de» besondere » Verhältnissen von Reich und Gliedstaaten werden
damit auch Kompetcnzmrschiebungen erschwert. Die Gliedstaaten
mögen darin eine starke Garanfie für die ihnen zustehenden Rechte
sehen. Niemals in der deutschen Geschichte hat ein Parlamenteine so unbeschränkte Macht , aber auch eine so große Berant-
wortuiiI gehabt , wie die deutsche Nationalversammlung .

Nächste Sitzung : Dienstag 10 Uhr.



' Weimar, SS . Febr.
Lagrsvrdnung : Gesetzentwurf über die vorläufige Reichs -

» e h r.
Aba. Schöpfli » (Saz . ) : Der Antrag ist ein Notbehelf.

Es ist eine fast grausame Fronie des Schicksals , daß der Staat ,
der einst die stärkste Militärmacht der Welt war , letzt ge¬
nötigt ist , Freiwillige durch Zeitungsinserate zu werben.
Eine einheitlich organisierte Truppe wird die vorläufige Reichs ,
wehr nicht sein , was aber einheitlich werden soll und muh,
ist, bah diese Reichswehr die Verfassung respektiert und bereit
ist sich der Reichsrcgierung unterzuordnen und den Relchsgesetzen
Geltung zu verschaffen. Notwendig ist auch , datz die Freiwilligen
sich einer Kommandogewalt unterziehen und eine starke Dis¬
ziplin haben . (Lebh . Zustimmung .) Schon heute sehen un-
»ähliqe Soldaten ein . daß die gegenwärtigen Zu stünde
in den Kasernen unmöglich so weiterdauern dürfen. Die
Offiziere werden auf manches verzichten müssen. Auch die alte
Grüßpflicht ist wahrscheinlich unmöglich. Mit 'dem freiwilligen
Gruß kann der Vorgesetzte durchaus respektiert werden . Der An -
trag ist dringend . Es geht nicht an , daß polnische, tschechische
und andere Banden die Grenzen des Reiches bedrohen oder daß
Fanatiker oder ein paar Verbrecher eine Schreckens -
p e rrschast aüfrichten. Deshalb hoffe ich , daß sich auch aus der
sozialdemokratischen Arbeiterschaft genug Leute finden , die frei¬
willig eintreten . Da die neue Einrichtung nur kurze Zeit dauern
soll , wiegt die Gefahr , daß die Reichswehr eine Söldnertruppe
werde , nicht allzu schwer.

'Es gilt setzt schnell und energisch
zu handeln .

Abg . Gröber (Z .) : Die Schaffung einer vorläufigen Reichs -
wehr ist so wichtig , daß wir rede Stunde als verloren anfehcn ,
um die sie verzögert wird . Wenn diese Macht das leisten soll ,
was man erwartet , so müssen Gehorsam und Disziplin
walten .

Abg . Siehr (D .D .) : Die neue Reichswehr kann natürlich
nur klein sein : sie wird aber ihren Zweck erfüllen , wenn sie
auf starker Manneszucht aufgebaut ist . Ostpreußen muß geholfen
werden. Energisch muß im Innern des Landes für 'Sicherheit
und Ordnung gesorgt werden .

Abg . Bärecke (D .N .V .P . ) : Die Vorgänge der letzten
Woche sind Folgen der Resolution . Die Vorlage zeigt , daß
die Sozialdemokratie umgelernt hat . Es geht eben nicht ohne
Militarismus. Den freiwilligen Truppen danken wir für ihre
ausgezeichnete Hilfe. Man sollte die Offiziere wieder in ihre
Ehrenrechte einsetzen . Zu militärischen Führern dürfen nur Sach¬
verständige ernannt werden . Das alte Heer war das beste Heer
der Welt .

Abg . 'Henke (U .S -P -) : Wir treten dem Entrvuri auf
bas schärfste entgegen .

'Mit dem Entwürfe scheint man die
Soldatenräte endgültig beseitigen zu wollen . Die Vorlage ist ein
ktück Wiederbelebung des Militarismus . >

Reichswehrminister Nos Ke : Für eine Regierung , die fast
zur Hälfte aus Sozialdemokraten besteht, ist es außerordentlich
unerwünscht, daß

' eine ihrer ersten Maßregeln daran , gerichtet
sffn muß , neue starke militärische Machtmittel aufzustellen und
legen die eigenen Volksgenossen Gewalt anzuwenüen . Aber es
fi im Interesse der großen Mehrheit der Bevölkerung und
-es Bestands des Reichs notwendig . Mit diesem Gesetz wird
wffeniltch der Anfang zu strafferer Einheil auch auf militärischem
Leviete gemacht. Es wäre eine verbrecherische Leichtfertigkeit,
penn die Regierung nicht darauf bedacht märe , die man Bölsche-
vtsten bedrohte ostpreußische Grenze zu schützen . Die Stärke der
Reichswehr wird , wenn wir viel Gluck haben , nicht ein Drittel
»er alten Heeresstärke betragen . Das Ausland braucht also
«einen Anlaß zu Mißtrauen zu haben . Ein Miibestimmungs-
:echt da « sich mit der Schlagfertigkeit der Truppen vereinbaren
läßt muß der Mannschaft zugestanden werden ; es muß aber
iiaraus geachtet werden , daß straffe Manneszucht und tadellose
Pssffplln herrsche » .

Abg . Aß man » (D -B -P .ff Wenn wir Ostpreußen nicht
schützen, verlieren wir unser wichtigstes Srnährungsgeblet . Bei
»en Rang- unb Grababzetchen handelt es sich um tiefe Gemilts-
perie . Der Glaube an die Gegenrevolution ist ein Irrglaube.
Wir haben aanz andere Sorgen ; es geht ums 'Leben .

Abg . Ritter v . L a n g h e i n r ich, (Demokrat ) befürwortet
»en Antrag der Mehrheilsparteien , besonders bewährten Unter-
»ffizleren die Offizierslausbahn zu eröffnen .

Der Entwurf wird nach den Anträgen ohne Debatte erledigt.
Nächste Sitzung : Donnerstag 10 Uhr vormittags .

I
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Verlin , 25 . Febr . Bei der Nationalversammlung

sst eine Interpellation Arnstadt und Genossen einge-
gangen : Wider Recht und Gesetze haben Einzelstaaten ,
wie Sachsen, Hamburg , Braunschweig , Eingriffe in den
Religionsunterricht vorgenommen oder für das
zu Ostern beginnende neue Schuljahr vorgesehen. Ge¬
denkt die Reichsregierung zu solchen Eingriffen der Ein -
zelstaalen in die Verwaltung der zu Recht bestehenden
Schulgesetze Stellung zu nehmen ? — Die Neichsregierung
wird innerhalb der vvrgeschriebenen Frist die Interpol "" lation beantworten . ^ ^ .

» — — . .

Württemberg.
(-) Stuttgart , 24 . Febr. (Hausfrauen und

Dienstboten . ) Auf. Beranlassung des Verbands der
Stuttgarter Hausfrauen haben der Verband selbst, der
Schwab . Franenverein , der Deutsch -Evangelische und der
Katholische Franenverein ihre Mitgliedes zur Aufklä¬
rung über die Neuregelung des Verhältnisses zwischen
Hausfrauen lind Hausangestellten eiugeladen . Aus dem
Referat der Frau Professor Widmann ist zu erwäh¬
nen : Ter Hausangestellten - ( Tienstboten - )Verband hat
dem Verband der Stuttgarter Hausfrauen einen Ver¬
tragsentwurf vorgelegt mit ungefähr 20 Punkten , von
denen der größte Teil den Anschauungen der Haus¬
frauen entspricht. Auch sie halten es für vorteilhaft für
beide Teile , daß man sich auf den Boden des geschrie¬benen Rechts begibt. Arbeitsanfang , Schluß der Arbeit
zu bestimmter Zeit , jede Woche einen freien Nachmittag ,alle 14 Tage Kirche nach Wunsch, Bademöglichkeit, Ur¬
laub mit Weiterzahlung von Lohn und Kostgeld , unbe¬
grenzte Vesper- und Essenszeit — alles wurde als ge¬recht und billig anerkannt . Nur der . unbegrenzte Abend-
auLgansg uiid der völlige Arbeitsschluss abends um halbo

. ?st unmöglich. Die Stuttgarter Hausfrauen solltenine Zeit nicht verstreichen lassen , wo die Dinge noch im
Werden sind, damit auch ihre Meinung gehört wird .

(-) Stuttgart , 25. Febr. (Pferdeausfuhrver -
b o t .) Die Abgg . Körner , Ströbel und Wider (Bürgers - . )
haben in der Landesversammlung den Antrag eingebracht,
die Ausfuhr von Pferden aus Württemberg zu verbieten.

H Altingen , OA . Herrenberg , 25 . Febr . (Ueber -
f all . ) Der Schuhmachermeister Karl Hammer wur¬
de , wie die „Rottend . Ztg .

" berichtet, aus einem Ge¬
schäftsgang in der Nacht zwischen Unterjessingen und
Oeschclbronn überfallen . Mit ziemlich schweren Ver¬
letzungen und bewußtlos wurde er aufgefunden und nau ,
Hause gebracht-. Die Täter scheinen bei der Ausführung
ihres Verbrechens gestört worden zu sein, denn ein be¬
trächtlicher Barbetrag , den Hammer bei sich führte und
auf den sie es abgesehen zu haben schienen , fiel ihnen nicht
in die .Hände . . , , . . . ^

(-) Großbottwar, 24 . Febr. (Gefährliches
Spielzeug .) Beim Spielen mit dem Revolver wurde
der 18 Jahre alte Sohn der Witwe Feil von Hof und
Lembach am Sonntag nachmittag von einem Kameraden
in den Bauch geschossen, so daß er tot war , ehe ;rztliche
Hilfe eintraf . Dem unglücklichen Schützen wurden selbst
einige Finger weggerissen. Die Witwe Feil verlor vor
einigen Jahren ihren Mann durch einen Unglücksfall und
der älteste Sohn ist noch in den letzten Tagen des Kriegs
gefallen.

Hall , 25 . Febr. (Guter Fang . ) Der 20 Jahre
alte , schwer vorbestrafte frühere Zwangserziehnngszögling
Karl Kall faß von Zwerenberg , Gde. Sulzbach a . M -,
nahm unter dem Namen Veil Dienst bei dem Gutsbe¬
sitzer Setzer in Untermünkheim , OA . Hall . Kurz darauf
verschwand er init einem auf 5000 Mk. bewerteten Pferd
des Dienstherrn . Am gleichen Tag verkaufte Kallfaß das
Pferd an den ^Bauern Rößler in Brachbach, OA . Gera -
bronn , um 1000 Mk. ; er erhielt das Geld aber nicht
ausbezahlt , da Rößler das Pferd zunächst auf Probe
kaufte . In einer Feldscheuer bei Orlach wurde Kallfaß
kurz darauf dingfest gemacht. In seinem Versteck fand
man 23 Pfund Butter und 4 Opferbüchsen mit 87 Mk.
Inhalt , die der Dieb aus der Molkerei bzw . der Pfarr¬
kirche in Orlach gestohlen hatte .

(--) Friedrichshafen, 25 . Febr. (Gegen di «
Milchpreiserhöhung . ) Die Milchproduzenten von
Friedrichshafen und Umgebung hatten in einer Versamm¬
lung die Erhöhung des Milchpreises auf 50 Pfg . be- 1
schlossen. Darauf stellten die Arbeiter in den Fabriken /
die Arbeit ein und zogen auf die Straße . Sie mar¬
schierten zunächst nach Löwenthal zu den Bauern , die
der Kommission angehörten , die den Milchpreis festgesetzt
hatten . Wie der „Sozialdemokrat " berichtet, wurden die
Bauern im Zuge in die Stadt geführt und einer vom
ihnen mußte ein Schild tragen mit der Ueberschrift „Die ,

s Milchwucherer von Löwenthal "
. Die Bauern mußten sich ^

verpflichten, die Milch zum alten Preise abzugeben und
das gleiche Quantum zu liefern .

GerichLssaal.
I - , Eklwangen , 26. Febr. iS chwurge r r ch0 ) Der HUzer

Jakob Bayer uiib dessen Ehefrau Anna geb . Steck standen
gestern vor den Geschworene» unter der Anklage des versuchten
Totschlags . Die 13 Jahre alte Tochter der Beiden Hane mff
Wissen der Eltern , jedenfalls der Mutter, eine Reihe von
- edeutenden Diebstähle » verübt , und als die Sache entdeckt
wurde, beschloß Bayer gemeinsam mit der Familie L» sterben.
Lr öffnete nachts den Gashahnen in dem an den Schtafraum
anstoßenden Zimmer und am 16 . Oktober v . Fs . morgens wurden
die Eltern mit den sechs Kindern im Alter von Iffz bis 13 Jahren
bewußtlos gefunden , sie konnten aber alle ins Leben zurlick -
gernfen werden . Bayer , der früher im Felde stand ünd Echt
specht beleumundet ist. wurde wegen versuchten Totschlags unter
1 lnahme mildernder Umstände zu 5 Monaten Gefängnis ver-
w teilt . Die Ehefrau wurde freigesprochen.

Der 23 Jahre alte Taglöhner und Metzger Hermann Rübe
tus Stuttgart , wohnhaft in Gmünd , hat am 5 . Oktober den
Landjäger Sprenger, der ihn bei Schwarzschlachtungen über¬
raschte . mit einer Haue getötet . Das Gericht verurteilte den
Rübe zu 4 Fahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust .

iige, M dem Rotgesetz zu den Gemeindewahlen den stäbil-
schen Beamten das passive Wahlrecht in den Stadtrat
sorzuenthalten . Sollte dies der Fall sein, so müßte die
Beamtenschaft in ihrer Gesamtheit gegen eine solche Maß -
nähme energisch Stellung nehmen.

(-) Mannheim, 25. Febr. Der zwischen den An¬
gestellten der Firma Lanz und der Firma bestandene
streit wegen Kündigung des Vorsitzenden des Angestellten«
lrusschusses ist durch die bad . Regierung beigelegt worden.

(-) Pforzheim , 25. Febr. (Lohnbewegung . )
Gestern nachmittag fanden hier 12 Versammlungen der
drei Metallarbeitervereinigungen statt , in der Forderung
Aen betr . Lohnerhöhung erhoben wurden . Eine heute
lrüh von den Spartakisten einberufene Versammlung „zu
Ehren Eisners " mißlang ; es fanden sich nur etwa 100
Neugierige ein.

(-) Rappenau, 25 . Febr. DaS Salinenamt Rap¬
penau hat die SalzverkaufSpreise wesentlich «p-

Mutmaßliches Wetter .
Die Störungen dauern an . Am Donnerstag und

Freitag ist vorwiegend naßkaltes Wetter zu erwarten .

Baden .
Einigung in Mannheim.

Mannheim, 25 . Febr . Nach zweitägigen Ver¬
handlungen ist zwischen den Mehrheitssozialdemokraten ,
den U . S , und der Kommunistenpartei eine Vereinbarung
auf folgender Grundlage zustande gekommen : 1 . Die
von der 11 . S . P . und der K . P . erklärten Rätere¬
publik wird als nicht bestehend erklärt . Die
Parteien erkennen die badische vorläufige Volksregieruug
an ; soweit sie d>ies nicht ausdrücklich tun , finden sie
sich mit ihr ab . Der sogen , revolutionäre Arbeiterrat
tritt zurück . Das von ihm verhängte Standrecht und
die von ihm getroffenen Verfügungen find hinfällig .
2. Die von der 11 . S . P . und der K . P, (Kommunisteu-
partei ) besetzten privaten und öffentlichen Gebäude wer¬
den sofort freigegeben. Der Presse wird volle Preß¬
freiheit gewährleistet. 3 . Sämtliche Waffen und Munition
sind sofort abzuliefern . In dem Arbeiter -Rat treten
die U. S . P . 5 Sitze an die K . P . ab . Der Vollzugsaus¬
schuß besteht nunmehr aus 5 Mehrheitssozialisten , 3 N . S -
und 1 Kom. — Ferner ist eine Bekanntmachung er¬
lassen, daß sämtliche Privatpersonen , die Heereswasfen
und Munition ohne Berechtigungsschein besitzen, diese
bis spätestens 27 . Februar abzuliefern haben.

(-) Karlsruhe, 25. Febr. Die neuen Gesetze über
die Aenderung der Gemeindewahlen , die neue Kreisver¬
fassung und Neugestaltung der Bezirksräte sind von der
Regierung fertiggestellt und werden den Mitgliedern der
Nationalversammlung schon in den allernächsten Tagen
im Druck zugehen. Der Gesetzentwurf über die vermögens¬
rechtlichen Auseinandersetzungen mit der Großherzog¬
lichen Familie ist in seinen Grundzügen gleichfalls fertig¬
gestellt und unterliegt jetzt der Beratung im Staats¬
ministerium .

(-) Karlsruhe, 25 . Febr. (Beamtenkammer
ln Baden .) Der Verband der Beamten - und Lehrer¬
vereine hat an die bad . vorl . Regierung eine Eingabe
über die Einrichtung einer Beamtenkammer gerichtet. Diese
Bcamtenkammer soll von den Beamten gewählt und ge¬
setzlich anerkannt sein. Neben ihr sollen Beamtenaus¬
schüsse bestehen , die aus der Mitte der Beanffenkammer
für die verschiedenen Dienstzweige eingesetzt sind . Die
Hauptaufgabe der Beamtenkammer soll sein : in allen
die Beamtenschaft betreffenden Maßnahmen mitzusprechen,die Entwürfe von Gesetzen usw , die Dienst - und Ein¬
kommensverhältnisse der Beamten zu ordnen und die Be¬
amtenschaft in allen Anlässen der Regierung und Volks¬
vertretung gegenüber, sowie auch sonst nach außen zu
vertreten . Die Kammer soll jährlich mindestens einmal
zusammentretcn .

(--) Mannheim, 23 . Febr. Der Mannheimer Orts¬
ausschuß der Bcanffen - und Lehrervereine hat folgende
Entschließung angenommen : Durch die badische Beamten¬
schaft gjeht die ^befremdende Nachricht, daß mau beabsich-

Vermischtes.
S2 deutsche Rechislchrer , unter ihnen tle bekanntesten Der,

ireter des Staats, und Völkerrechts , veröffentlichen eine Kund«
zebung, um im Namen ihrer Wissenschaft „öffentlichen Einspruch
zu erheben gegen das von feindlicher Seite geplante Unternehmen,den vormackgen deutschen Kaiser und eine Reihe feiner Rat¬
zeber und Offiziere für die Herbeiführung des Kriegs und fiil
völkerrechtswidrige Kriegführung strasrechtiich zur Rechenschaft
zu ziehen ". Die Unterzeichneten erklären gleichzeitig , datz d»
Ausführung dcr Pariser Pläne einen „völligen Bruch der völker¬
rechtlichen Ordnung " bedeuten würde .

Widerrechtliche Br .
"

tzung von Kraftwagen . Vom Kriegsmim -
jterium in Berlin ist neuerlich ein Erlatz an die Generalkomman¬
dos ergangen , der sich gegen das widerrechtliche Benützen von
Kraftwagen wendet . In letzter Zeit mehren sich dre Fälle , in
denen solche Wagen der Heeresverwaltung zu Privatsahrtenmit weiblichen Personen benutzt werden und mit rasender Ge¬
schwindigkeit durch die Straßen der Städte und Dörfer fahren— zum großen Aerger der Zivilbevölkerung . Mit Rücksicht au>die Knappen Vorräte an brauchbaren Wagen, Betriebsstoff und
Gummibereifung dürfe» von jetzt ab bei allen Dienststelffn nur
in ganz dringenden und eiligen .Fällen Kraftwagen für dienstliche
Zwecke Verwendung finden . Größere Strecken sind grundsätzlichmit der Eisenbahn zurückzulegen. - Verstöße gegen di

'
efe Bestim¬

mungen werden in Zukunft sofortige Einziehung der Wagen zurFolge haben . -r:
Erdbeben . In der Nacht vom Sonntag zum Montag ver-

zelchncte die Erdbebenwarte der Technischen Hochschule Karlsruheein mittelstarkes Erdbeben . Der Herd des Bebens liegt m
einer Entfernung von etiva 3009 Kilometer . sHW

Der Typhus in Polen . Nach einer Havasmeldung aus
Warschau breitet sich der Typhus ui ganz Polen , WWje
>m Osten aus. - ipI

Etscnbahnunsall . Auf der Bahnstrecke Bclgard—Stolp (Pom¬mern) löste sich in der Nähe des Bahnhofes Lhunow von dem
Gepäckwagen cires Nütcrzuaes mit Pcrfoncnbeförderung der Gas,
Kessel und sie das Gleis . Dadurch entgleisten 4 Personeng
wagen und 22 . .men wurden leicht vcrietzt. --

Versenkte en . Im Atlantischen Weltmeer sind 3lXX>
Tonnen Gas versenkt worden . Die Besatzung des Schff«
ses . das die .aten nach einer besauders tiefen MeeressffM- erbrachte , w . r mit Gasmasken ausgerüstet . ->!

Fanatismus . Das Edcntheatcr in Lporto (Portugal) , m
- em die ausständischeu Republikaner gefangenen gesetzt waren , soff-an der Volksmenge in Brand gesteckt morden sein. D>e
vehr wurde verhindert , den Brand zu tuschen . . -

— Die Militärpapiere . Die Ausstellung der
Militärpapiere an Heeresentlassene verzögert sich in un - !
liebsamer Weise dadurch, daß die Stammrollen , ohO. 1
die eine Ausstellung der Papiere nicht möglich ist, nock e'" lfach in dem Gepäck der Feldformationen , besonder. )"er im Osten befindlichen, unter anderen schriftlich- '

,- achen liegen und noch nicht im Besitz der Ersatztruppr . r- /
Me sind. Diese Papiexx usw . müssen erst sargfälsiß ge- (



sichtet werden,. WÄ"MwM IrEMPK
spruch nehncen kmm . Zur Beschlermigung tvird e» mrnen ,
wenn den Anfragen bei den Ersatztruppenteilen Mau «
Unterlagen (ordnungsmäßig geführtes Soldbuch , Bekler -
vungsanweisnng ufw .) beigefügt werden.

— Lttvendorffspcnve . Nach den vorläufigen M
rechnunaen beläuft sich das Ergebnis der Volksspende ftu
Kriegsbeschädigte auf rund 152 Millionen Mk . Davor
hat Preußen in örtlichen Sammlungen 75,5 Munouer
Mk. aufgebracht, während auf die übrigen Bundesstaater
33,4 Millionen Mk . entfallen . Der Rest verteüt fick
auf die Spenden solcher Firmen, die von mehr als ört¬
licher oder bundesstaatlicher Bedeutung sind und die Hee¬
ressammlung ( 15,2 Millionen) , Deutsche im Ausland ha-
den 1 Million Mk . gesammelt.

— Beih/lfe an bedürftige Konfirmanden . Dei
Wnrtt . Kriegerbund wird auch in diesem Jahre Em-
kleidungsbeihilfen an bedürftige Konfirmanden und Erst-
kommunikanten solcher Mitglieder bewilligen , die wahrem
des Kriegs im Heeresdienst gestanden haben . Brs ich
hat der

'
Kriegerbund 64 430 Mk . sin diese . Zwecke ver¬

ausgabt. - .
(-) Sonntagsruhe . Vom 1 . April ab dürfen in«

Handelsgewerbe Gehilfen, Lehrlinge und' Arbeiter an
Sonn- und Festtagen nicht beschäftigt werden. Dm
Polizeibehörde kann für sechs Sonn- und' Festtage, kne
höhere Verwaltungsbehörde für weitere vier Sonn- und
Festtage im Jahr , für alle oder für einzelne Geschäfts¬
zweige eine Beschäftigung bis zu acht Stunden, jedoch
nicht über 6 Uhr abends hinaus, Massen« Für da«
Speditionsgewerbe und andere Betriebe, soweit es suh
um Abfertigung von Gütern handelt, kann die höhere Ver¬
waltungsbehörde eine Beschäftigung bis zu zwei Stunden
zulassem Für Apotheken gelten Ausnahmen . ,

Der Bund der Landwirte .
D .P . C . Mit dem alten System ist auch die Mach

des Bundes der Landwirte gebrochen . Der Bund d<"
Landwirte stand zwar seit seiner Begründung stets rn
heftiger Opposition gegenüber der Regrerung , aber durch
seine Erpressertaktik hat er auf die Entschließungen der
Regierung immer einen starken Einfluß ausgeübt . Jetzt
sehen die Führer des Bundes der Landwirte ein, daß
sie mit ihrer alten Taktik nichts mehr auszurichten ver¬
mögen . Frhr . v . Wan gen heim , der Vorsitzende des
Bundes der Landwirte , hat deshalb in der Generalver¬
sammlung des Bundes am Montag geraten , die Organi-

, sation des Bundes auf eine neue Grundlage zu stellen . Der
Bund könne von Berlin aus nicht mehr von einigen Leuten

s
Geleitet werden. Dazu sei er zu tzroß geworden. Ein -
weitgehende Dezentralisation in den Organen des Bundes

- sei erforderlich. Unfreiwillig komisch fast wijckte Frhr .
^ v . Wängenheim mit seiner Klage : „Unser Volk war krank
- im innersten seiner Seele . Seit den Gründersahren von 71

her hat das Jagen , das Hasten nach Geld, nach schnellem

VVöVM M E fiMsch-IMtsWiMn Wirtschaft Unser
Pvlk vergiftet .

" Der Kund der Landwirte ist alle Zeit
eine Gründung gewesen , dessen Ziele nicht ideeller, son¬
dern höchst materieller Natur waren : höhere Preise für
beim Verkauf und geringe Kosten beim Einkauf . Wen"
wser Volk krank im Innersten seiner Seele war, so nn >.

Ver Bund der Landwirte einer der allerkränkesten Teile
des Volkskörpers . Der Bund der Landwirte hat durch
seine Agitationen in 25 Jahren sehr viel dazu beigetragen ,

- daß unser Volksleben vergiftet worden ist. Die deutsche
Landwirtschaft muß btiihpü und gedeihen , denn ohne sie
kann Deutschland nicht bestehen . Aber für die Agrarier
ist im Volksstaat kein Raum , denn welcher Unterschied
besteht zwischen einem Agrarier und einem Landwirt?
Vor zehn Jahren ist bei Gründung des Hansabundes
die Antwort gegeben worden : „Der Landwirt ist ein
Mann, der den Boden etwas abgewinnen will , während
der Agrarier ein Manu ist, der . seinem Nächsten etwas
abgewinnen will, und dies in Deutschland schon recht
reichlich vollführt hat .

"

Gesetzwidrige Gesetze.
D . P .C. Das ReichSgcsetzblatt enthält in seinen Num¬

mern 37 und 38 vom 13 . und 14 . Februar drei „Ver¬
ordnungen der Reichsregierung mit Gesetzeskraft " über
Abänderungen der Reichsversicherungsordniing , der In¬
validenversicherung und der Kriegsbeschädigtenfürsorge .
Unterzeichnet sind sie : „Die Reichsregierung Ebert -
Scheidemann," „ der Staatssekretär des Reichsarbeitsamts
Bauer.

"
Diese Verordnungen mit Gesetzeskraft sind nach Z 10

des Gesetzes über die vorläufige Reichsgewalt vom 10 . Fe¬
bruar 1919 gesetzwidrig . Dieser H 10 des genannten Ge¬
setzes hat mit seiner am 11 . Februar erfolgten Ver¬
öffentlichung Gesetzeskraft erlangt, und von diesem Tage
rb dürfen im Reichsgesetzblatt Gesetze nur veröffentlicht
werden , wenn sie auf die im 8 4 des Gesetzes über die
vorläufige Reichsgcwalt vorgeschriebene Weise , nämlich
urrch Uebereinstimnmng des . Staatenhanses und der Na¬
tionalversammlung zustande gekommen find . Außerdem
vnrf auf Grund des genannten Gesetzes über die vorläufige
Reichsgewalt seit dem 11 . Februar kein Gesetz mehr von
jemand anders verkündet werden, als durch den Reichs¬
präsidenten und nicht durch eine „Reichsregierung Ebert -
Scheidemann".

Unerheblich ist es, daß die genannten „Verordnungen
mit Gesetzeskraft " vor der im Reichsgesetzblatt erfolgten
Veröffentlichung des Gesetzes über die vorläufige Reichs¬
gewalt beschlossen worden sind . Denn ein Gesetz tritt erst
mit seiner Veröffentlichung in Kraft und kommt erst
wirklich zustande, wenn es im Reichsgesetzblatt veröffent¬
licht ist. Nach dem Beschluß der Nationalversammlung
über die allgemeine Reichsgewalt ist nun hoffentlich die in
der Revolutionszeit übliche diktatorische . Gesetzesmacherei
zu Mde .

„Me tsAie Mrm eine Gave."
D . P . C . Tie Konservativen haben in ihren - Reihen

Raum für alle und besser eingerichtet und bequemer als
oei anderen Parteien . Vor uns liegt ein „Flugblattfür die Dcntschnationale Volkspartei , Abteilung für das
liberale Bürgertum ". Vielleicht gibt es im Ge¬
heimschrank der Deutschnationalen auch Abteilungen fürdie revolutionäre Arbeiterschaft oder für demokratischeKleinbauern . Wir können sogar sicher sein , daß solche
Unterabteilungen vorhanden sind — in Form von schwar¬
zen Listen, die in Zeiten des Wahlkampfes zur Entnahmevon Propagandamaterial geöffnet werden . Oder solltendie feudalen Herren diese Einrichtung nur getroffen haben,um einer beständigen Berührung mit

'
solchen fatalenLeuten, die sich Bürger nennen , aus dem Wege zu gehen ?

Arbeitslos und «rrbeitshungrig.
D .P .C . Nach der „Freiheit", dem Berliner Organder Unabhängigen Sozialdemokratie , hat am 7 . Februarin Berlin eine Versammlung der Arbeitslosen einen

„flammenden " Protest erhoben : „Wir sind nicht arbeits-
! scheu , sondern im Gegenteil arbeitshungrig. Gebt uns

Arbeit unter menschenwürdigen Bedingungen . Freilich be¬
sitzen wir trotz der verzweifelten Lage , in der wir uns
befinden, noch genug Klassenbewußtsein und Solidaritäts¬
gefühl, als daß wir uns als Lohnbrüder und Streikbrecher
mißbrauchen ließen .

" — Die menschenwürdigen Bedin¬
gungen , die vielfach von Arbeitslosen gestellt werden,
übersteigen in sehr vielen Fällen ganz erheblich die Ge¬
haltsätze , die den Beamten auch in höheren Stellungen
gewährt werden . Von Arbeitshunger ist bet diesen Arbeits¬
losen kaum etwas zu merken.

Reichslmrrd rum Schutze der deutsche« Kriegs - und
Zivilgefuugeue .

Die Ortsgruppe Pforzheim sammelt hierfür Mitgliederder Beitrag ist nach Belieben jedoch nicht unt-r 1 Mark .
Die Bestrebungen des Vereins sind : 1 . beschleunigte Rück-

/ aabe oller Kriegsgefangene, 2 . bis dahin Befferung ihrer
Lebensbedinqungen. Es ist jedermanns Pflicht im Jntreffe
unserer Gefangenen im Ausland dem Bunde beizutreten.
Eine Einzeichnungsliste liegt bei uns auf und bitten wir
hiervon ausgiebigen Gebrauch zu machen

sWir machen darauf aufmerksam , daßwir am kommenden
Samstag die Liste abschließen .

Deutsch . demokrachPartei Mltddad Dem rühr -
igen Ansschuß -D eS gelungen, eine Reihe bekannter Parla¬
mentarier zu Vorträgen in Wildbad zu gewinnen die über
die Ziele und Aufgaben derPartei sprechen werden. Näheres
» nd durch die hiesigen Tageszeitungen bekannt gegeben .
Wir verbinden mit dieser Mitteilungdie Bitte, der Deutsch¬
demokrat . Partei als Mitglied beizutreken . Beitrittserklär¬
ungen^« hm en alle Ausschu ßmitglicder entgegen._Druck und Verlag der B . Hofmann' schen Buchdruckerei

in Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

- WekannLrnclchrmg
lPerfüS««- de« Ministeriums - es Juirerii über

Maffeubesttz.
Auf Grund des 8 2 der Verordnung über Waffenbesitz

vom 13. Januar 1S19 (Reichs - Gesetzbl . S . 31 ) werden fol¬
gende Ausführungsbestimmungen erlaffen:

t Alle im 8 1 der Verordnung äufgeführten Schußwaffen,'
also Gewehre, Karabiner , Pistolen , Maschinenpistolen, Revolver

«Geschütze aller Art, Maschinengewehre,Handgranaten, Gewehr¬
tgranaten , Minenwerfer und Flammenwerfer , sowie Munition
, aller Art zu Schußwaffen sind binnen einer Woche nach Be¬
kanntgabe dieser Verfügung spätestens jedoch bis zum 8 . März
1919 bei der Ortspolizeibehörde des Wohnorts oder Aufent-

! Haltsorts abzuliefern.
. Ist die fristgemäße Ablieferung der Schußwaffen usw.
>aus besonderen Gründen nickst ausführbar , so hat der Besitzer
»innerhalb der Ablieferungsfrist schriftliche Anzeige in drei -
. sacher Fertigung an die Ortspolizeibehörde zu erstatten . Die
' Ortspolizeibehörde gibt eine Fertigung mit Bescheinigungr-
, vermerk dem Anzeigenden zurück , legt die weitere Fertigung
dem Oberamt zur Verfügung über die Waffen vor und nimmt
die dritte Fertigung zu ihren Akten .

8 4.
Der Ablieferung unterliegen nicht:

i 1 . solche Schußwaffen, für welche Munition im Handel
; nicht mehr erhältlich ist, z . B . deutsche und fremdländische
. Militärgewehre und Karabiner älteren Musters als 188 »;
l S . Schußwaffen, welch « sich zur Benützung als solche nicht
, mehr eignen, z . B . Waffen von rein geschichtlichem oder ethno-
c graphischem Werte, alte Stücke von Waffensammlungen.' Munition jeder Art ist unbedingt abzuliesern.

2 . an Personen , welche gegen eine mißbräuchliche Ver¬
wendung der Schußwaffen nicht volle Gewähr bieten.

Der Inhaber des Waffenschein - muß den Schein während
des Waffentragens stets mit sich führen und den überwachenden
Polizeiorganen auf Verlangen zur Prüfung aushändigen .

Werden Tatsachen bekannt, welche die Unzuverlässigkeit
des Inhaber» des Waffenscheins dartun , so kann der Waffen¬
schein durch da » Oberamt des Wohn- oder Anfenthal ' sort«
de» Besitzers znrückgenoumen werden.

Stuttgart , dcn 15 . Februar ISl9
In Vertretung Haag .

'
Veröffentlicht .

Wildbad, den 24 . Februar 1919 .
Stadlschultheißenamt : Bätzner.

Laub- Stammholz ,
Btt- mit WtHttiitttttkttf.
Am Freitag , deu S8 . Frdruar 1010 .

vorm. 11 Uhr
kommen auf dem Rathaus im öffentl . Aufstreich gegen Bar¬
zahlung zum Verkauf.
Mal - distrikt IV auKiule Abteilung 11 ci Fichtenbusch

30 St Baustangen I Kl . tLaubholz)
Abteil . Ä c Kteiuriegei am unteren BächleSweg .

17 St . Baustangen l/II Kl .
48 St . Hopfenstangen I/III Kl .

Adteiluug 8 k Mist .
r St , buchenes Langholz Ill/IV KI . zus. 3, IS Fm.
2 St . buchenes Langholz lll/IV Kl . zns. 2 . 4L Fm.
Wildbad, den 26 . Febr . 1919 . Kta - tpsteg - .

', 8 5.
t Von der Pflicht zur Ablieferung der nockkgebrauchsfähigen
j Schußwaffen nebst zugehöriger Munition sind befreit:
) 1 . diejenigen Personen , die zur Haltung oder Führung
'.der Waffen kraft ihres Amts oder Dienstes verpflichtet oder
! berechtigt sind, hinsichtlich dieser Waffen;
l 3 . die Inhaber von Jahreskarten bezüglich der ihnen
. für ihre Betätigung als Jäger ersorderlichen landesüblichen
iJagdschußwaffen;
I S . die Inhaber von Waffenscheinen (vergl . ß 8) .

8 6 .
1 Der Besitz von Schußwaffen nebst Munition ist außer den
,
'
in § 5Ziff. 1 und 2 bezeichneten Personen nur solchen Personen

- gestattet, welche sich im Besitz eines Waffenscheins befinden .
Zuständig zur Ausstellung der Waffenscheine sind Stadt -

' direktion Stuttgart und die Oberämter .
1 Die jeweilige Gültigkeitsdauer der Waffenscheine ist läng¬
stens .auf zwei Monate zu erstrecken.

Für die Ausstellung der Waffenscheine erfolgt Sportel¬
umsatz nach Tarif Nr . 96 des allgemeinen Sportelgesetzes.

1 Die Verlängerung der Waffenscheine bis zur Gesomtdauer ^
, eines Jahres geschieht sportelfrei. >
' Waffenscheine dürfen nicht verabfolgt werden: !
> 1 . an Personen , welche das 13 . Lebensjahr noch nicht .'

zrrrückgeleA haben, j

Suppeneinlagen.
Auf Lebensmittelmarke 30 wird abgegeben.

135 gr . Gries uu - SOO gr . Graupen
Wen -Schluß Donnerstag Mittag ISUHr.

Stüdt Le- ensmMslamt .

Zuckermarken .
Die Zuckermarken vom Monat Februar wollen von den

Kaufleulen umgeheud abgeliefert werden.
Städt . Lebensrnittekarnt Wikdöcrd .

Sauerkraut
Da» aus dem Meldeamt bestellte Sauerkraut wird am

Donnerstag den 37 , Februar vormittags 9 — 13 Uhr abge¬
geben .

Gefässe sind mitzubringen.
Stadt Lebeusmittelamt .

Tiirvarlagtztt
in verschiedenen Ausführungen empfiehlt

Robert Treiber.

I^ polkeken -
Darlehen

SN pünktliche Än »2sltler sbrugeden .

t älsstl L keckerer MlWÄKMI
I fillsle Mläbsä .

Lodenjoppen
aus Milttärwoilachdeckenstoff gearbeitet in schöner Qualität

, sind eingetroffen und kosten:

KgliuMMei Mk. UW » er Stück
MED, , Mk. »er Stick

kd . » osed , ^ ilckduck
O Meinkin der Rennbachstraße gelegenes Grundstück

mt Wohnhaus
setze dem Verkauf au»

Frey r«m Wilde« Wuu .

bei

M mmtWr » WM«
großes -Asket Mk . 1 .48

Zigarren zu » 8 . 30 . 40 . 50 und 70 Pf - .
Zigaretten non 0 Pfg. an.

Ehr. Kchmid « . Satz«.
Tabakwarengroßhandlung König-Karlstraße 68 und 71
2 guterhaltene

Kochherde
sowie einen tranzportablen gut¬
erhaltenen'

waschkeffel
hat zu verkaufen. '

Karl Schatze» Gärtner .

Eine

Wm -
von 2 Zimmer und Zubehör,
wird von jungem Ehepaar per
1 . April zu mieten gesucht.
Näheres in der Exped . (24
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